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ÎBas iff Me

Bßas ift bie ^eUffe frotte,
$ßas fïrat)ll buret) Baum unb 3eif,
Bßas ijt ber Btenfcppeit 3ierbe?

„D Btenfdj, bie Btenfcpticpkeif."

©ebunben rtic^i an ©pradje,
9In Beidjfum riic^t unb Bupm,

3ft Btenfcptic&keit bas Sööcpfte

3tt unferrn tïïtenfcpentum.

6ie forbert kein Bekenntnis,

gragt nicpt, ob 3ub, ob Gpriff,

ftragt ntcpt, ob bu oom Borbert,

Db bu oom 6öben btft.

fyeüffe trotte.
6ie fragt nur: Suft als 9ïîenfrf> bu

91m Btenfcpen beine tpflicpt,

6iet)ft bu in tpm ben Bruber,

ßilfff bu ipm pin 3um Bicpi?

6udjff bu it>n 3U oerftepen

3n feiner bunklen Bot?
©ibft roittig ipm, toas Siebe,

Bßas BUlbe bir gebot?

D Btenfcplicpkeit, bu ßrone,
®u ktarfter Sebensfctjein,

©in Brmer kann bein Sräger
Unb burcp biet) £tönig fein.

Sotjanna Siefiel.

2)er 6ei(er r
SSon ©bgc

3m ®ufte beg SBorgeng. Breitete fiep tief»

Blau ber ©enferfee, unb ben ©aboperfiergen

entlang gogen fid) tiefte, toeifje BeBel.

Bubolf Stung unb fein ©opn 3ean feprit»
ten neBeneinanber ber ©eilerei entlang, ©in
jeber patte fiep einen Raufen tpanf borgeBun»
ben, ben er in rpptpmifrîjem ©leieptaït aBtoi!»

fette unb mit gefepidten, Berufggetooprtten
ipänben ïunftbott gum langen ©eile breite,
©ie Beiben SOtänner fepritten Baarpäuptig unb
feptoeigfam bapirt, nur auf ipre SlrBeit Blidenb.
©ie ©onne fdjien auf it)re toettergeBräunten
©eftdjter unb berliep ipren rupigen, Blauen
3Iugen einen toarmen ©lang.

Sänger unb langer tourbe bag ©eil, unb
immer nod) gingen fie beut fdjmalen Sanb»

ftreifen entlang, ber fid) gtoiftpen bem felfigen

„Stm päuältcperi §exb". ^aprgattg XXX. £eft 24.

tt 33iflenem)e.
©pappuig.

©eeufer unb ber Böfcpitng ber ©implonlinie
bapingog.

Bon Qeit 3" Qeit bonnerte auf Blauten
©epierten ein ©ïpreffgug borBei. Stopfe frember
Btenfcpen fap man aug SSagenfenftern in bie

fdjöne SSett pinaugfcpauert, Stinberiiänbe toinï»
ten ben Beiben gu unb bag Bilb ait§ einer

fernen Sßett, ber ©ruf; ber anbe.rn, toar bor»

über unb tief; fie toieber allein mit ber Batitr
unb iprern ©agetoerï.

©0 fepritten fie ©tunbe um ©tunbe, faurn
fprecpenb, ïaum ben Btid erpeBenb. ©ie pat»
ten fepon einige punbert Bieter ©eil bottenbet,
aBer nodj immer burfte bie SIrBeit niept ruprt,
benn bag ©efepäft Blüpte, unb eg feptte niept

an Beftettungen. Batb piefj eg in einen ber

bieten §oteIpaIäfte bon SJÎontreuj Sßafcpfeile

Was ist die

Was ist die hellste Krone,

Was strahlt durch Raum und Zeit,

Was ist der Menschheit Zierde?

„O Mensch, die Menschlichkeit."

Gebunden nicht an Sprache,

An Reichtum nicht und Ruhm,

Ist Menschlichkeit das Köchste

In unserm Menschentum.

Sie fordert kein Bekenntnis,

Fragt nicht, ob Iud, ob Christ,

Fragt nicht, ob du vom Norden,

Ob du vom Süden bist.

hellste Krone.
Sie fragt nur: Tust als Mensch du

Am Menschen deine Pflicht,
Siehst du in ihm den Bruder,
Silfst du ihm hin zum Licht?

Suchst du ihn zu verstehen

In seiner dunklen Not?
Gibst willig ihm, was Liebe,

Was Milde dir gebot?

O Menschlichkeit, du Krone,

Du klarster Lebensschein,

Ein Armer kann dein Träger
Und durch dich König sein.

Johanna Siebel.

Der Seiler v

Von Edgc

Im Duste des Morgens. breitete sich tief-
blau der Genfersee, und den Savoyerbergen
entlang zogen sich lichte, Weiße Nebel.

Rudolf Kunz und sein Sohn Jean schrit-
ten nebeneinander der Seilerei entlang. Ein
jeder hatte sich einen Haufen Hanf vorgebun-
den, den er in rhythmischem Gleichtakt abwik-
kelte und mit geschickten, berufsgewohnten
Händen kunstvoll zum langen Seile drehte.
Die beiden Männer schritten baarhäuptig und
schweigsam dahin, nur auf ihre Arbeit blickend.

Die Sonne schien auf ihre wettergebräunten
Gesichter und verlieh ihren ruhigen, blauen
Augen einen warmen Glanz.

Länger und länger wurde das Seil, und
immer noch gingen sie dem schmalen Land-
streifen entlang, der sich zwischen dem felsigen

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 24.

a Villeneuve.
Chappuis.

Seeufer und der Böschung der Simplonlinie
dahinzog.

Von Zeit zu Zeit donnerte auf blanken

Schienen ein Expreßzug vorbei. Köpfe fremder
Menschen sah man aus Wagenfenstern in die

schöne Welt hinausfchauen, Kinderhände wink-
ten den beiden zu und das Bild aus einer

fernen Welt, der Gruß der andern, war vor-
über und ließ sie wieder allein mit der Natur
und ihrem Tagewerk.

So schritten sie Stunde um Stunde, kaum
sprechend, kaum den Blick erhebend. Sie hat-
ten schon einige hundert Meter Seil vollendet,
aber noch immer durfte die Arbeit nicht ruhn,
denn das Geschäft blühte, und es fehlte nicht
an Bestellungen. Bald hieß es in einen der

vielen Hotelpaläste von Montreux Waschseile
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